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»Ich denke an die Taten des Herrn, ja, ich denke an deine früheren Wunder.« So steht es im Psalm 
77. Besonders im Alter sollte man das tun und hiermit tue auch ich es. Und ich will schriftlich 
festhalten, was mir dabei in den Sinn kommt. Lustige Erlebnisse, spannende Abenteuer, und bei all 
dem: das Staunen über Gottes Handeln. Die geistlichen Erkenntnisse, die ich dabei gewonnen habe, 
habe ich nach jeder Episode in Form eines Sechszeilers dazugeschrieben. 
 
Ich beginne meinen Rückblick zu der Zeit, als ich Schüler war.  

Mit einer Ausnahme: Ein sehr frühes Ereignis will ich berichten, weil die Erkenntnis, die ich später 
daraus gewann, als eine Art Generalthema über meinem Leben stehen könnte. 
 
Vor ungefähr achtzig Jahren habe ich das Licht der Welt erblickt. Vor ungefähr neunundsiebzig Jahren 
habe ich die ersten eigenen Schritte in diese Welt getan. Von diesem Moment handelt die einzige 
Episode von allen, die ich erzählen will, die ich zwar selbst erlebt habe, die ich aber nicht aus eigner 
Erinnerung berichten kann. Man hat mir später davon erzählt.  
 
Ich tat mich schwer mit den ersten Schritten in die Welt. Meine Mutter musste mich an der Hand 
halten, wie das die meisten Mütter mit den meisten Kindern tun. Als sie fand, es würde nun Zeit, dass 
ich meine Angst überwinde und allein zu laufen anfange, wandte sie einen Trick an. Sie drückte mir 
eine Wäscheklammer in die Hand, die sie am anderen Ende hielt. So trippelte ich mit ihrer Hilfe durch 
unsere damalige Berliner Wohnung. 
 
Irgendwann ließ sie die Klammer dann los. Ich aber nicht. Stattdessen hielt ich die Klammer tapfer 
hoch, so als würde sie mich noch mit meiner Mutter verbinden. Für meine Balance brauchte ich sie 
eigentlich nicht, wohl aber für mein seelisches Gleichgewicht. Ich klammerte mich also an die 
Wäscheklammer in der irrigen Meinung, sie gäbe mir Halt. Dabei gab doch vielmehr ich ihr den Halt. 
 
So hat man es mir später erzählt. Es muss ein lustiger Anblick gewesen sein, wie der kleine Junge 
durch die Stube tappte mit hoch erhobener rechter Hand und einer hölzernen Wäscheklammer 
darin. Es dauerte dann nicht mehr lange, bis ich auch ohne diesen Trick laufen konnte. Aber es 
vergingen noch einige Jahre, bis ich für mein ganzes Leben einen Halt fand - einen wirklichen Halt, 
den ich mir nicht nur einbildete -, den Halt im Glauben an Jesus Christus. 
 
 
Wir Menschen haben oft gemeint, 
dass einen sichern Halt wir fänden 
in dem, was uns zu halten scheint. 
Doch halten wir s nur selbst in Händen! 
Denn das, was wir nur selber heben, 
vermag uns keinen Halt zu geben. 

 


